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Snjertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Juſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
hra. 


VI. 30 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ne 142. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Mittwoch den 20. Juni 1888, 


An Mein Volk! 


Gottes Rathſchluß hat über uns aufs Neue die ſchmerzlichſte Trauer verhängt. Nachdem die Gruft über der ſterblichen Hülle Meines unvergeßlichen 
Herrn Großvaters ſich kaum geſchloſſen hat, iſt auch Meines heißgeliebten Herrn Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitlichkeit zum ewigen Frieden abgerufen worden. 
Die heldenmüthige, aus chriſtlicher Ergebung erwachſende Thatkraft, mit der Er Seinen Königlichen Pflichten ungeachtet Seines Leidens gerecht zu werden wußte, 
ſchien der Hoffnung Raum zu geben, daß Er dem Vaterlande noch länger erhalten bleiben werde. Gott hat es anders beſchloſſen. Dem Königlichen Dulder, 
deſſen Herz für alles Große und Schöne ſchlug, find nur wenige Monate beſchieden geweſen, um auch auf dem Throne die edlen Eigenſchaften des Geiſtes und 
Herzens zu bethätigen, welche Ihm die Liebe Seines Volkes gewonnen haben. Der Tugenden, die Ihn ſchmückten, der Siege, die Er auf den Schlachtfeldern 
einſt errungen hat, wird dankbar gedacht werden, ſo lange deutſche Herzen ſchlagen, und unvergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche Geſtalt in der Geſchichte 
des Vaterlandes verklären. 

Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Regierung im Aufblick zu dem Könige aller Könige übernommen und Gott gelobt, nach dem Bei— 
ſpiel Meiner Väter Meinem Volke ein gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des 
Landes zu fordern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein treuer Wächter zu fein. 

Wenn Ich Gott um Kraft bitte, dieſe Königlichen Pflichten zu erfüllen, die Sein Wille Mir auferlegt, ſo bin Ich dabei von dem Vertrauen zum Preußi— 
ſchen Volke getragen, welches der Rückblick auf unſere Geſchichte Mir gewährt. In guten und in boͤſen Tagen hat Preußens Volk ſtets treu zu ſeinem Könige 
geſtanden; auf dieſe Treue, deren Band ſich Meinen Vätern gegenüber in jeder ſchweren Zeit und Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle auch Ich in dem 
Bewußtſein, daß Ich fie, aus vollem Herzen erwidere, als treuer Fürſt eines treuen Volkes, beide gleich jtarf in der Hingabe für das gemeinſame Vaterland. 
Dieſem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit der Liebe, welche Mich mit Meinem Volke verbindet, entnehme Ich die Zuverſicht, daß Gott Mir Kraft und Weisheit ver— 


leihen werde, Meines Königlichen Amtes zum Heile des Vaterlandes zu walten. 


Potsdam, den 18. Juni 1888. 


Wilhelm. 


Kaiſer Wilhelms Proklamation an Sein Voll 


iſt kein ſpezialiſirtes Regierungsprogramm. Die Verkündung 
eines ſolchen iſt offenbar den Botſchaften vorbehalten, welche an 
den Reichs- und Landtag gerichtet werden ſollen. Die Pro⸗ 
klamation ſtellt ſich, ähnlich wie die Befehle vom 15. d. M. an 
die Armee und die Marine, als der reine, tiefempfundene Aus⸗ 
druck der Gefühle dar, welche das Herz des Kaiſers bei dem 
Regierungsantritt bewegen. Seinem Volke in der unmittel⸗ 
barſten von Herz zu Herz gehenden Weiſe dieſe Gefühle auszu⸗ 
ſprechen, iſt Sr. Majeſtät offenbar Herzensbedürfniß. 

Wie der Kaiſer im Allgemeinen an das von den Vorfahren 
gegebene Vorbild erinnert und insbeſondere auch das Wort 
Kaiſer Wilhelms „dem Volke ſoll die Religion erhalten wer⸗ 
den“ in bemerkenswerther Weiſe, wenn auch in veränderter 
Form, ſich aneignet, jo tritt er auch mit der beſonderen Beto- 
nung der Fürſorge für die Armen und Bedrängten in die Fuß⸗ 
tapfen ſeiner erlauchten Vorfahren. Gerade das Verſtändniß 
für die Bedeutung des auf den Schutz und die Fürſorge für die 
Schwachen gerichteten praktiſchen Chriſtenthums und die ener⸗ 
giſche Bethätigung desſelben iſt ja ein charakteriſtiſches Merkmal 
des Hohenzollernhauſes und die Geſetzesbücher wie die Re⸗ 
gierungsakte der großen Könige aus dieſem Hauſe legen in 
zahlreichen Beiſpielen Zeugniß ab für die von ihnen befolgte 
praktiſche Socialpolitik im Intereſſe der Schwachen und Be⸗ 
drängten. Vor Allem aber iſt der Schutz der Bedrängten und 
Schwachen bekanntlich das Ziel der von Kaiſer Wilhelm 1. in 
Angriff genommenen und in der Kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 mit mächtigen Strichen in ihren Grund⸗ 
zügen vorbezeichneten Socialreform auf der Grundlage des prak⸗ 
tiſchen Chriſtenthums. Von Kaiſer Wilhelm II. hat ſonach das 
große Werk, das der Gründer des deutſchen Reiches noch in 
hohem Greiſenalter unternahm, die kräftigſte Förderung zu er 
warten. Vertrauen um Vertrauen iſt es, was König Wilhelm 
heiſcht, und welches er, geſtützt auf die geſchichtliche Ueber⸗ 
lieferung des preußiſchen Staates, bei ſeinem Volke zu finden 
ſicher ſein darf. Der neue Herrſcher bringt ſeinem Volke 
ein offenes Herz entgegen, ein Herz, welches ganz und gar der 
erhabenen Pflicht ſchlägt, die Kaiſer Wilhelm mit der Thron⸗ 
beſteigung übernommen hat, um ſich ihrer Erfüllung im alt⸗ 
bewährten Hohenzollerngeiſte zu weihen. Und er ſpricht ſeine 
hochſinnigen Vorſätze in ſo ſchlichten als warmen, in ſo mar⸗ 
kigen als wohlerwogenen Worteu aus, in Worten, welche, daran 
darf niemand zweifeln, überall in preußiſchen Landen Verſtändniß 
und gebührende Würdigung finden werden. Vertrauen um Ver⸗ 
trauen! Wo ſolche Geſinnungen Ausdruck und Bethätigung 
finden, da wird es um Thron und Land immerdar wohl be⸗ 
ſtellt ſein. Kaiſer Wilhelm darf gewiß ſein, daß die warmen, 
hochherzigen Worte ſeiner Proklamation in den Herzen des 
deutſchen Volkes lauten Widerhall finden! 


Die Beiſetzung Kaiſer Jriedrichs. 

hl Potsdam, 18. Juni. 
Als vor wenig mehr als drei Monden die irdiſche Hülle 
des großen Kaiſers Wilhelm vom Dome zu Berlin nach dem 
Mauſoleum zu Charlottenburg übergeführt wurde, hatte noch der 
Winter ſein weißes Bahrtuch ausgebreitet und der Weg der 
Leidtragenden ging über knirſchenden Schnee. Wie ganz anders 
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heute, da ein zweiter Kaiſer zur letzten Ruheſtätte gebracht wird. 
Wir ſtehen am Ausgange des Frühlings und die Natur zeigt 
ſich in herrlichſter Entfaltung. In glänzendem Sonnenſchein 
zieht der düſtere Trauerzug durch die grünen Gärten von Sans⸗ 
ſouci. Die Anordnung der Beiſetzungsfeier ſowie namentlich 
des Trauerzuges iſt ſo ziemlich dieſelbe wie ſie bei der Bei⸗ 
ſetzung Kaiſer Wilhelms geweſen. Und doch wie verſchieden iſt 
das Bild, verſchieden durch Ort und Tageszeit! 

Die Einſegnung der Leiche Kaiſer Friedrichs hat bereits am 
Sonntag Nachmittag ſtattgefunden. Zahlreiche Abordnungen von 
deutſchen und fremden Souveränen, von Städten und Körper⸗ 
ſchaften waren vorher erſchienen, um Kränze niederzulegen. Be⸗ 
vor die Zulöthung des Sarges begann, waren der Kaiſer, die 
drei Kaiſerinnen, ſowie die übrigen Mitglieder der Königlichen 
Familie nochmals an die Bahre herangetreten, um Abſchied zu 
nehmen für immer. 


Heute früh begaben ſich die Theilnehmer an dem Trauer: 
Conduct, Fürſtlichkeiten, Miniſter, Generalität u. ſ. w., ſoweit 
dieſelben nicht ſchon in Potsdam weilten, in drei Extrazügen 
nach der Station Wildpark. Um neun Uhr erklangen zum 
erſten Male die Glocken ſämmtlicher Kirchen der Inſel Potsdam. 
Gleichzeitig ſetzten auch die Kirchenglocken der Reichshauptſtadt 
ein. In der Jaspisgallerie des Schloſſes Friedrichskron, wo die Leiche 
aufgebahrt war, begann um neun Uhr die Aufſtellung zur Feier. 
Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal ſtand mit dem Reichs⸗ 
panier am Kopfende des Sarges, neben ihm die General- 
adjutanten von Miſchke und von Winterfeld mit gezogenen 
Degen. Der Oberſtkämmerer Graf zu Stolberg-Wernigerode, ſo⸗ 
wie die Staatsminiſter von Maybach, von Lucius, Bronſart v. 
Schellendorff, von Friedberg, von Bötticher, von Goßler, von 
Scholz und Graf Bismarck traten hinter die Tabourets mit 
Inſignien der Kaiſer- und Königswürde. Hierauf ordneten ſich 
die Hofchargen ſowie die ſonſt eingeladenen Perſonen. Als der 
Kaiſer ſowie die übrigen Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes und 
die ſonſtigen fürſtlichen Leidtragenden um 10 Uhr in die Jaspis⸗ 
Gallerie eingetreten waren, begann die Trauerfeier. Der Chor 
der Zwölfapoſtelkirche zu Berlin, 80 Stimmen, intonirte den 
Bachſchen Geſang „Bald trugſt Du mich zu höheren Freuden, 
die dieſe Welt nicht geben kann“. Hierauf folgte der Bachſche 
Choral „Jeſus meine Zuverſicht“. Inzwiſchen war Oberhof⸗ 
prediger Dr. Kögel an den Sarg herangetreten, um das Gebet 
zu ſprechen. „An ſeinem Sarg“, ſo ſprach der geiſtliche Redner 
u. A., „ſagen wir Dir in der Abſchiedsſtunde wehmüthigen 
Dank für Alles, was Du an ihm und für ihn gethan, für 
jeden vorbildlichen Zug der Liebe und Leutſeligkeit, mit dem 
Du ihn zum Dienen und zum Herrſchen ſchmückteſt, für das 
Einheitsband zwiſchen Süd und Nord, das er in großer Zeit 
in ritterlichem Kampfe mitſchaffen half, für alle die helden⸗ 
müthige Geduld, mit der er ſein langes ſchweres Leiden trug, 
allezeit ſtill zu Dir, allezeit ſtark durch Dich als den Meiſter im 
Helfen für das gnädige Ziel, das Du ſeiner Trübſal geſetzt 
haſt“. Nach dem Gebet ſtimmte die geſammte Trauerverſamm⸗ 
lung den Choral an: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, und 
er wird mich hernach aus der Erde wieder aufwecken und werde 
darnach mit dieſer meiner Haut umgeben werden und werde in 
meinem Fleiſch Gott ſehen; denſelben werde ich ſehen und meine 
Augen werden ihn ſchauen und kein Fremder“. Die Sopran⸗ 


ſtimmen ſangen hierbei den Cantus firmus: „Chriſtus, der iſt 
mein Leben“. Dann wurde der Sarg nach dem Leichenwagen 
getragen und der Zug ſetzte ſich langſam unter dem Geläute 
aller Glocken in der feſtgeſetzten Ordnung in Bewegung. Gardes 
du Corps eröffneten denſelben, dann folgte ſofort die Geiſtlich⸗ 
keit, um die Leiche am Eingange der Friedenskirche empfangen 
zu können. An dieſe ſchloſſen ſich die Hofbeamten und die 
Aerzte, dann folgten mit den Reichsinſignien die Miniſter. Dem 
Leichenwagen vorauf gingen die Hofchargen, neben dem Leichen⸗ 
wagen vier Ritter des Schwarzen Adlerordens, welche die Zipfel 
des Leichentuches hielten, zwölf General - Majors, welche den 
Baldachin über dem Königlichen Sarge trugen und 6 General: 
lieutenants, welche die Cordons hielten. Ferner gingen neben 
dem Königlichen Leichenwagen die zwölf Kommandeure der preu⸗ 


ßiſchen, bairiſchen und ſächſiſchen Leibregimenter des verſtorbenen 


Kaiſers. Hinter dem Sarge wurde das Leibpferd Kaiſer Fried⸗ 
richs geführt. Der Sarg glich dem, in welchem Kaiſer Wilhelm 
beigeſetzt worden. Den Allerhöchſten und Höchſten Leidtragenden 
trug General- Feldmarſchall Graf von Blumenthal das Reichs⸗ 
panier voran. An der Seite des Kaiſers, deſſen Züge ſchmerz⸗ 
lichen Ernſt zeigten, ſchritt König Albert von Sachſen, der 
treue Freund des verſtorbenen Kaiſers. Dem Kaiſer folgten 
Prinz Heinrich und die übrigen Mitglieder der Königlichen Fa⸗ 
milie, ſowie die fremden Fürſtlichkeiten, darunter der Großherzog 


und der Erbgroßherzog von Baden, der Großherzog von Heſſen, WM 


der Großherzog von Mecklenburg = Schwerin, die Herzöge von 
Sachſen⸗Coburg und Anhalt, der Fürſt Reuß j. L., der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, die Prinzen Leopold von 
Baiern und Leopold von Schwarzburg = Sondershaufen, der 
Prinz von Wales, Prinz Albert Victor von England, der Kron⸗ 
prinz von Schweden, Großfürſt Wladimir von Rußland u. A. 
Im Weiteren beſtand der Conduct aus Abgeſandten fremder 
Fürſten, der Generalität, den Rittern vom Schwarzen Adler⸗ 
orden, den Chefs der fürſtlichen Häuſer, den Spitzen der Reichs⸗ 
und Landesbehörden, den Präſidien des Reichstags und Land⸗ 
tags und Deputationen der Reſidenzſtädte Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg. Auch Fürſt Bismarck und Graf Moltke folgten 
der Leiche ihres Kaiſerlichen Herrn. 


Der Zug bewegte ſich durch die Hauptallee des Schloß⸗ 
gartens von Sansſouci, woſelbſt Truppen der Garniſon Chaine 
bildeten. Vom Obelisken ab wurde die Chaine von Innungen, 
Kriegervereinen und anderen Norporationen formirt. Die Trauer: 
ſtraße war dem Ernſte der Feier entſprechend decorirt. 
Friedenskirche empfing die geſammte Geiſtlichkeit den Königlichen 
Sarg und geleitete denſelben in das Gotteshaus, wo Orgelklang 
den Trauerzug empfing. Dann ſtimmte der Domchor die Neit⸗ 
hardtſche Motette: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich 
Dir die Krone des Lebens geben“ an, worauf die Liturgie begann. 
Eine Trauerrede fand nicht ſtatt. Als Oberhofprediger Dr. 
Kögel den Segen über die ſterbliche Hülle geſprochen, erdröhnten 
drei Infanteriefalven, ſowie 101 Kanonenſchüſſe, worauf unter 
Glockengeläut die tiefergreifende Feier ſchloß. 

Nachdem alle Leidtragenden das Gotteshaus verlaſſen 


hatten und in die ſtillen Räume die Ruhe des Todes einge⸗ 
zogen war, erſchien tief gebeugt in ihrem Schmerz die Kaiſerin 


Victoria, um dem theuren Gemahl noch einen letzten Scheide⸗ 


gruß zuzurufen. Nachdem die hohe Frau eine kurze Zeit in 


An der 


- Schiffes, welches zur Apſis führt. 


reicher Kandelaber ſind von penteliſchem Marmor. 


die deutſche Nation ſein. 


1 


zu Anfang der dritten Maiwoche. 


geführt wurde. 
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Schmerz verſunken am Sarg verweilt hatte, ſprach Hofprediger 


Perſius ein inbrünſtiges Gebet. In gedämpften Tönen erklang 
vom Chor her ein ernſter Geſang, dann verließ auch die Kaiſerin 
Victoria den Ort der Trauer. 

Eine gewaltige Menſchenmenge hatte die Trauerſtraße ent⸗ 
lang, ſoweit dieſelbe freigegeben war, Aufſtellung genommen. 
Tribünen, Fenſter und Balkons waren dicht beſetzt. Allent⸗ 
halben trug das Publikum eine dem tiefen Ernſte der Feier 
entſprechende Stimmung zur Schau und die Ordnung war, ſo⸗ 
weit wir es beobachten konnten, eine muſterhafte. 


* 

Die Friedenskirche, welche nunmehr die irdiſche Hülle 

des verblichenen Kaiſers Friedrich birgt, iſt bekanntlich eine 
Schöpfung des Königs Friedrich Wilhelm IV. und ſteht auf 
einem entzückenden Fleckchen Erde. Der Platz, auf welchem am 
14. April 1845, hundert Jahre nach der Gründung von Sans⸗ 
ſouci, der Grundſtein gelegt wurde, iſt das Terrain des alten 
Küchengartens Friedrich Wilhelm's 1. Der Bau iſt durch Stüler, 
Heſſe und Arnim ausgeführt und am 24. September 1848 ein⸗ 
geweiht worden. Einer eingehenden Beſchreibung der Kirche und 


ihrer Umgebung durch den Garten-Intendantur⸗Sekretär Bethge 


mögen folgende Daten entnommen ſein: Das Gotteshaus iſt 
der Kirche St. Clemente in Rom nachgebildet und hat die Form 
einer Baſilika. Der alleinſtehende 132 Fuß hohe Thurm iſt 
nach dem Vorbildedes Campanile von St. Maria di Cosmedin ge⸗ 
baut und hat ein ſtarkes Glockengeläute. In einer Niſche vor 
dem Thurme befindet ſich die mit Epheu und altvenetianiſchem 
Kirchenzierrath geſchmückte, urſprüngliche Schießmauer Friedrich 
Wilhelm's J. und gegenüber in einer Halle eine koſtbare Fon— 
tänenſchale von gelbem Veroneſer Marmor mit einem vorzüglich 
ausgeprägten Ammoniten. Die Oſtſeite des Thurmes trägt ein 
größeres Freskogemälde: „Chriſtus auf Gethſemane betend“. 
Das Innere der dreiſchiſſigen Kirche macht einen erhebenden Ein⸗ 
druck. Joniſche Säulen von dunklem, Hartenberger Marmor 
mit weißmarmornen Kapitälen, tragen die Arkaden des Mittel— 
Letztere iſt mit einem aus 
dem neunten Jahrhundert ſtammenden koſtbaren Moſaikbild ge 
ſchmückt, welches Chriſtus mit Maria, Petrus, Johannes den 
Täufer und St. Cyprianos darſtellt. Der König hatte das Bild 
auf einer italieniſchen Reiſe aus der alten Kirche Sc. Cypriano 
di Murano gekauft. Kanzel, Gebetpult, Altar und ein kunſt⸗ 
Der Altar 
ſteht unter einem vergoldeten Baldachin mit Säulen von grünem 
Jaspis; letztere ein Geſchenk des Kaiſers Nikolaus von Ruß⸗ 
land. Der Fußboden iſt mit Marmor und im Mittelſchiff mit 
Moſaik ausgelegt. Auf dem Chore befindet ſich eine Orgel von 
ſeltener Kraft und Fülle des Tones. In der Friedenskirche 
fanden Friedrich Wilhelm IV. und deſſen Gemahlin Eliſabeth 
ihre letzten Ruheſtätten, ebenſo ſind in der nördlichen Kapelle 
die beiden tiefbetrauerten Söhne Kaiſer Friedrich's, der heute 
vor 22 Jahren verſtorbene Prinz Sigismund und der am 27. 
Mai 1879 verblichene Prinz Waldemar beigeſetzt. Weſtlich von 
der Kirche und dem Marlyſchlößchen liegt eine 120 Fuß lange 
Säulenhalle, außerdem iſt dort ein Atrium und ein von offenen 
Kreuzgängen umſchloſſenes Gärtchen. Die Mitte des Atriums 
nimmt Chriſtus, die Bergpredigt haltend, ein, während in Wand⸗ 
niſchen eine viel bewunderte Marmorgruppe von Rietſchel, die 
„Pieta“, und dieſer gegenüber eine Moſesgruppe, ein von Rauch 
hinterlaſſenes und von ſeinem Schüler Albert Wolff vollendetes 
Werk, ſtehen. Als Eingang zu dem Gärtchen dient ein kunſt⸗ 
volles Thor, welches demjenigen der Münſterkirche des Kloſters 
Heilbronn in Franken nachgebildet iſt. An die Säulenhalle 
grenzt ein prächtiger Platanenhein. Die Bäume deſſelben, bei 
ihrer Pflanzung bereits ſechzigjährig, And einem alten Kirchhofs⸗ 
weg entnommen und dem König Friedrich Wilhelm IV. von 
dem Potsdamer Magiſtrat geſchenkt worden. Im Weſten der 
Kirche iſt der ehemalige Küchengarten zu einer der reizendſten 
Gartenanlagen, dem Marly- oder Friedensgarten umgewandelt 
worden. Der öſtliche Vorgarten zur Kirche wurde in einfacheren 
Verhältniſſen durchgeführt. Als Eingang in denſelben, in der 
Nähe des Obelisk, erhebt ſich das Dreikönigsthor mit den Sta⸗ 
tuen David's, Salomo's und Karl's des Großen. Von den 
nördlichen Uferrändern aus gewährt die Kirche, ſich in der ſtillen 
Waſſerfläche wiederſpiegelnd, einen unverlöſchbaren, erhabenen 
Eindruck und läßt ihren Namen „Friedenskirche“ doppelt ge— 
rechtfertigt erſcheinen. Sie wird fortab eine geheiligte Stätte für 


Nückblich auf die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 

Die Krankheit, welche unſeren heldenhaften Kaiſer Friedrich 
nach unſäglichen und mit beiſpielloſer Geduld ertragenen Leiden 
hingerafft hat, reicht in ihren erſten Anfängen bis zu Beginn 
des Jahres 1887 zurück. Damals ſtellte ſich eine hartnäckige 
Heiſerkeit bei dem Kronprinzen ein, die trotz aller dagegen an— 
gewendeten Mittel nicht weichen wollte. Im März zeigte ſich 
ein linſengroßes Gewächs an dem linken Stimmbande als die 
Urſache für den fortwährenden leiſen Huſtenreiz. Die Entſer— 
nung deſſelben war nicht ſchwierig, Profeſſor Gerhardt bewirkte 
fie mittelſt eines elektriſchen Drahtes, der durch den Mund ein— 
Mitte April ſuchte der Kronprinz Erholung in 
Ems, von wo er nach Monatsfriſt im beſten Allgemeinbeſinden 
zurückkehrte. Indeſſen, da die Aerzte fanden, daß ſich die Wuche⸗ 
rung wieder zeigte, wurden ſie bedenklich und es wurde Profeſſor 
v. Bergmann hinzugezogen, der ſeinerſeits ebenfalls die Ge— 
ſchwulſt für eine wahrſcheinlich bösartige, d. h. krebſige, anſah. 
Das Gleiche war mit Profeſſor Tobold der Fall. Die Aerzte 
ſtellten die Vornahme einer Operation von außen anheim, um 
genau das Krankheitsfeld unterſuchen zu können und nöthigen⸗ 
falls den Kehlkopf zu ſpalten und die kranke Hälfte zu entfer⸗ 
nen. Vor dieſer immerhin nicht leichten Operation ſollten aus⸗ 
ländiſche Autoritäten gehört werden; unter dieſen war auch 
Mackenzie in London genannt worden, welcher ſofort erſchien 
und das Leiden für nicht beſorgnißerregend erklärte. Das war 
Am 8. Juni fand eine zweite 
Conſultation mit Mackenzie ſtatt, der wieder mittelſt der Zangen⸗ 
operation ein Partikelchen der Geſchwulſt, dies Mal von tiefer 
liegenden Theilen, entfernte und es Profeſſor Virchow zur 
mikroſkopiſchen Unterſuchung übergab. Virchow erklärte die 
Objekte nicht für verdächtig, enthielt ſich aber über die Krank⸗ 
heit eines beſtimmten Urtheils. Der Gedanke an die Operation 
wurde aufgegeben und die Behandlung dem Londoner Arzte 
übertragen, zumal der Kronprinz im Begriff war, aus Anlaß 


des Jubiläums der Königin Viktoria auf längere Zeit nach 


Volitiſche Tagesſchau. 


Die beiden erſten Erlaſſe Sr. Majeſtät, an die 


Armee und an die Marine, find auch außerhalb der Kreife, 
für die ſie zunächſt beſtimmt waren, in der patriotiſchen Be⸗ 
völkerung mit hoher Freude und Genugthuung aufgenommen 
worden. Wir können uns keine beſſere Gewähr dafür denken, 
daß die Traditionen, auf denen die Kraft unſeres Staatsweſens 
beruht, ungebrochen und unangekränkelt aufrecht erhalten werden 
ſollen, als die Thatſache, daß die erſten öffentlichen Worte des 
Monarchen ſich an das Volk in Waffen, an ſeine getreue Armee 
wenden; und dieſe unſere Befriedigung über eine Auffaſſung des 
Herrſcherberufs, in der der Geiſt unſeres alten großen Kaiſers 
und der „langen Reihe ruhmvoller Vorfahren“ Wilhelms II. 
athmet, findet vollends ihre Befeſtigung, wenn wir bemerken, 
mit welchem markigen Schwung und mit welcher Beſtimmtheit 
in beiden Erlaſſen die Punkte hervorgehoben werden, in denen 
die erpropten Quellen der Stärke der preußiſchen und deutſchen 
Armee zu ſuchen find: der Sinn für Ehre und Pflicht, 
das Gefühl der unverbrüchlichen Zugehörigkeit des Heeres zum 
Kriegsherrn, die freudige Bereitwilligkeit, jederzeit für das Vater⸗ 
land und die Ehre der deutſchen Fahne das Herzblut hinzu— 
geben, und die Gewißheit, daß, wenn Kaiſer und Heer, die für 
einander geboren find, unauflöslich feſt zuſammenhalten, die 
Zukunft des deutſchen Reiches auf feſtem Ankergrund ruht. — 
In Frankreich hat, wie von dort berichtet wird, das „Hervor— 
treten des militäriſchen Sinnes“ unſeres Kaiſers, wie man den 
Geſammt⸗Eindruck dieſer Erlaſſe kennzeichnen zu müſſen glaubt, 
einige Sorge und Beklemmung hervorgerufen. Durchaus ohne 
Grund, wenn man aus den Worten des Armee- und des 
Marinebefehls auf eine beſondere Kriegsluſt unſeres Kaiſers, 
auf ſeine Neigung, auch ohne zwingende Veranlaſſung das 
Schwert zu ziehen, folgern will. Wilhelm II. hat ſchon ehe er 
den Thron beſtieg, noch vor wenigen Monaten, in bündigſter 
und feierlichſter Weiſe ausgeſprochen, wie ernſt er über die 
Schrecken des Krieges und über die Verantwortlichkeit des Herr- 
ſchers in dieſer Richtung denkt. Sollte man aus dieſen Kaiſerl. 
Kundgebungen indeſſen in Frankreich den Eindruck gewinnen, 
daß Kaiſer Wilhelm nicht den Grundſatz der Langmuth ohne 
Ende zu dem ſeinigen machen will, ſollte man infolge deſſen ſich 
zum Nachdenken darüber angeregt fühlen, wie viel Frankreich 
durch tägliche Herausforderung und eben jetzt wieder durch die 
beiſpiellos zuchtloſe Sprache, die ein Theil feiner Preſſe in Be- 
zug auf unſern Kaiſer führt, gegen uns ſündigt, und ſollte auf 
dieſer Grundlage der Entſchluß, an eine Beſſerung ſeiner ſchlech— 
ten öffentlichen und internationalen Sitten zu denken, reifen, 
ſo könnte uns dieſe Wirkung der beiden Erlaſſe, dieſe Frucht 
der durch fie entſtandenen „Sorge und Beklemmung“ nur eben— 
ſo genehm ſein, wie ſie in Frankreichs eigenem Intereſſe liegen 
würde. 

In der geſtrigen Sitzung des Budgetausſchuſſes der öſter— 
reichiſchen Delegation erklärte Graf Kalnoky, daß der 
Thronwechſel in Deutſchland keinerlei Einfluß auf das Bündniß 
mit Oeſterreich hervorrufe. Dies Bündniß habe ſchon ſtarke 
Proben durchgemacht, ohne daß die Auffaſſung deſſelben alterirt 
worden ſei. Auch jetzt komme die Meinung zum Durchbruch, 
daß eine Aenderung dieſes Bündniſſes garnicht eintreten könne. 
Das ſei es, was unſerer Politik Vertrauen in die Zukunft 
einflöße. Der Zweck dieſes Bündniſſes bleibe nach wie vor 
die Wahrung des Friedens und der Verträge. 

Die London er Morgenblätter widmen der Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms Leitartikel, die darin gipfeln, daß zuverſicht— 
lich zu erwarten ſei, daß die Beziehungen Deutſchlands zu den 
übrigen Mächten unverändert bleiben. Die „Times“ meint, 
durch die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms werde eine be— 
ruhigende Wirkung erzielt werden. Die „Daily News“ erblickt 
in dem unbezweifelten Einfluſſe des erſten Rathgebers von Groß— 
vater und Vater bei dem Enkel und Sohne eine genügende 
Friedensbürgſchaſt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Juni 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend Mittag 
12½, Uhr im Marmor-Palais bei Potsdam eine längere Kon- 
ferenz mit dem Miniſter des Königlichen Hauſes, Grafen Otto 
zu Stolberg- Wernigerode, dem Ober-Hof- und Hausmarſchall 
Fürſt Radolin, dem Chef des Militär- Kabinets, General der 


England überzuſiedeln. Mackenzie wandte dort für die Be— 
handlung des Leidens Beizungen und dergl. an, entfernte auch 
wieder ein Stück für die mikroſkopiſche Unterſuchung. Oſſizielle 
und zuverläſſige Meldungen blieben aus, bis der Reichsanzeiger 
am 1. September das vortreffliche Allgemeinbefinden beſtätigte, 
aber zugleich die Möglichkeit einer neuen Schwellung zugab. 
Es iſt bekannt, daß ſich der Kronprinz im September in Tob- 
lach am Eingange des Ampezzothales aufhielt, dort Bergtouren 
und weite Spaziergänge machte und ſich bis auf die Reizungen 
des örtlichen Leidens wohl fühlte. 

Eine ſchwere Verſchlimmerung trat erſt in Baveno und 
Anfang Nov. in San Remo ein. Mackenzie beſtätigte bei ſeiner Hin— 
kunft den ungünſtigen Verlauf und bat um die Befragung der 
Spezialiſten Schroeter in Wien und Krauſe in Berlin. Auf 
Befehl des Kaiſers begab ſich mit dem Prinzen Wilhelm noch 
der Dr. Schmidt aus Frankfurt nach San Remo. Das Ergeb- 
niß der Konfultation war die Beſtätigung der Gerhardt-Berg⸗ 
mannſchen Diagnoſe vom Mai. Eine Operation, die jetzt unter 
allen Umſtänden lebensgefährlich geweſen wäre, lehnte der Kron- 
prinz ab. Der ganze Kehlkopf war von der Krankheit ergriffen. 
Mitte November war die Anſchwellung wieder zurückgegangen 
und das Geſchwür im Zerfall begriffen. Der Reſt vom Novem⸗ 
ber und der halbe Dezember verliefen wieder günſtig. Da die 
hinzugezogen geweſenen Aerzte vorausgeſehen hatten, daß wahr⸗ 
ſcheinlich in einem ſpäteren Stadium der Luftröhrenſchnitt 
(Tracheotomie) zur Bannung von Erſtickungsgefahren gemacht 
werden müſſe, war vom Kaiſer Wilhelm Dr. Bramann, der 
Aſſiſtent des berühmten Chirurgen v. Bergmann, nach San 
Remo entſandt worden. Mitte Dezember zeigten die Wucherun- 
gen Neigung, ſich auszudehnen. Die Schwellungen und Schleim⸗ 
abſonderungen dauerten auch Anfang Januar fort. Ein am 
17. Januar ausgehuſtetes Gewebsſtück wurde wieder an Vir⸗ 
chow geſandt, deſſen Gutachten ziemlich verklauſulirt war. An⸗ 
fang Februar trat jedoch eine ſo bedrohliche Verſchlimmerung, 


Athemnoth x. ein, daß am 9. Februar der Luftröhrenſchnitt ! 


Kavallerie und General⸗Adjutant von Albedyll, und dem Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg, ſowie mit dem Ober⸗ 
Stallmeiſter von Rauch. Um 1½ Uhr empfing Se. Majeſtät 
der Kaiſer den General- Feldmarſchall Grafen Moltke. Am 
Abend hatte Se. Majeſtät im Marmor- Palais noch eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Staatsminiſter von Boetticher. Am Sonntag 
Vormittag arbeitete Allerhöchſtderſelbe von 9¼ Uhr ab längere 
Zeit mit dem Staatsminiſter Grafen v. Bismarck, nahm einige 
Vorträge entgegen und begab ſich darauf zur Begrüßung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta nach dem Potsdamer Stadt⸗ 
ſchloſſe. — Im Laufe des geſtrigen Nachmittags arbeitete Se. 
Majeſtät der Kaiſer längere Zeit und empfing mehrere Militärs 
und andere angeſehene Perſönlichkeiten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Wittwe hat der heutigen 
Trauerfeier in Friedrichskron nicht beigewohnt. Sie war während 
derſelben mit drei Prinzeſſinnen- Töchtern in der Kirche zu 
Bornſtedt, wo Prediger Stochow einen Gottesdienſt abhielt. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wohnte dagegen der Feier 
in Friedrichskron bei. Sie wurde auf dem Rollſtuhle in die 
Jaspisgallerie gefahren und nahm zur Seite der regierenden 
Kaiſerin und der Großherzogin von Baden Platz. 

— Das Staatsminiſterium hielt geſtern Nachmittag um 2 
Uhr unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine Sitzung im 
Palais des Fürſten von Bismarck ab. 

— Der Staatsminiſter v. Puttkamer, welcher heute der 
Beiſetzungsfeier für Kaiſer Friedrich in Potsdam beigewohnt, 
wird, wie die „Poſt“ hört, heute Abend mit ſeiner Gemahlin 
Berlin verlaſſen und ſich zunächſt nach Pommern begeben. 

— Die Ernennung des Oberpräſidenten von Poſen, Grafen 
Zedlitz-Trützſchler zum Miniſter des Innern gilt als unmittelbar 
bevorſtehend. Nach der „Kreuzztg.“ hat Graf Zedlitz den Wunſch 
ausgeſprochen, von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen. 

— Es iſt aufgeſallen, daß die urſprünglich nicht beabſich⸗ 
tigte Obduktion wenigſtens einzelner Theile der Leiche des ver: 
ewigten Kaiſers Friedrich ſchließlich doch vorgenommen iſt. Wie 
bekannt, hatte die Kaiſerin-Mutter Victoria den Wunſch, daß 
die Sektion unterbliebe, und dieſer Forderung trat auch Se. 
Majeſtät, dem es hier wie in anderen Dingen Herzensbedürfniß 
war, den Willen feiner Kaiſerlichen Mutter zu reſpektiren, leb— 
haft bei. Wie wir hören, mußte aber das Königliche Staats⸗ 
Miniſterium im Hinblick auf die Beſtimmungen des Königlichen 
Hausgeſetzes, wonach unter allen Umſtänden die Todesurſache 
nach dem Abſcheiden des Monarchen authentiſch feſtgeſtellt werden 
ſoll, gegen die Unterlaſſung der Obduktion in beſtimmteſter 
Weiſe pflichtmäßigen Einſpruch erheben. 

Ausland. 

Bei der geſtrigen Wahl im Departement Charente 
Republikaner) 23,989 
Es hat demnach eine 


aben von 31000 
on den Gewählten 


Paris, 18. Juni. 
erhielten Gellberti (Bonapartiſt) 31,401, Weiller 
und Deroulede (Boulangiſt) 20656 Stimmen. 
Stichwahl ſtattzufinden. 

Rom, 18. Juni. Für die Kommunalwahlen 
Wahlberechtigten Wählern) 2100 ihre Stimmen ab. 
ſind die Liberalen in der Mehrheit. . 

Liſſabon, 16. Juni. Vorbehaltlich der Genehmigung eines den 
Kammern vorgelegten Geſetzentwurfes wegen Erhöhung der Alkoholzölle 
iſt nach einem kürzlich erlaſſenen Sperrgeſetze ſchon von jetzt ab der 
portugieſiſche Einfuhrzoll für Branntwein in Fäſſern von 1150 auf 
1500 Reis und für ſolchen in anderen Umſchließungen von 1500 auf 
1900 Reis erhöht werden. 

London, 18. Juni. Während der Beerdigung Kaiſer een 
werden von ſämmtlichen Forts und Schiffen des britiſchen Reiches 60 
Salut⸗Schüſſe abgegeben. 

Petersburg, 18. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen am 
Freitag den Geheimen Kommerzienrath Krupp aus Eſſen. 

Kairo, 18. Juni. Heute Morgen fand in der hieſigen deutſchen 
Kirche eine Leichenfeier für Kaiſer Friedrich ſtatt; anweſend waren Riaz 
Paſcha, die Miniſter, das diplomatiſche Korps, die oberſten Offiziere der 
engliſchen und egyptiſchen Armee, ſowie zahlreiche Perſonen von Diſtink⸗ 
tion. Die Kirche war dicht gefüllt. 

Melbourne, 18. Juni. Heute Mittag wurde ein Trauerſalut für 
Kaiſer Friedrich abgefeuert. 


PFrovinzial- Nachrichten a 
Kulmſee, 16. Juni. (Ertrunken). Ein 5 Jahre altes Mädchen fiel 
am Mittwoch in den See und wäre ertrunken, wenn der Buchbinder⸗ 
meiſter K. nicht in den See geſprungen wäre und das Kind mit eigener 
Lebensgefahr gerettet hätte. (Geſ.) 
Kulm, 16. Juni. (Ertrunken). Wiederum haben zwei junge Leute 
im Waſſer ihren Tod gefunden. Die beiden Söhne des Beſitzers E. in 
Gr.⸗Cyſte im Alter von 16 und 13 Jahren badeten in einem Waſſer⸗ 
tümpel; der eine wagte ſich zu weit und ſank; der andere verſuchte ihn 
zu retten, auch er wurde hierbei ein Opfer der Fluth. 


durch Bramann vorgenommen werden mußte. Die Operation 
gelang vorzüglich und brachte dem hohen Kranken neue Erleichte⸗ 
rung. Am ſelben Tage noch ſchickte der Kaiſer den Profeſſor 
von Bergmann zur Ueberwachung der Nachbehandlung ab. Der 
fortdauernde Auswurf ließ die Befürchtung entſtehen, daß die 
Lunge angegriffen ſei, was jedoch der aus Straßburg herbeige⸗ 
ruſene Profeſſor Kußmaul nicht beſtätigt fand. Auch Profeſſor 
Waldeyer wurde berufen, um den Schleim zu unterſuchen; 
über fein Gutachten iſt nichts bekannt geworden. 


Vom März ab machte die Wiedergewinnung der Kräfte 
Fortſchritte. Der Kronprinz — ſeit 9. März Kaiſer — konnte 
die Fahrt aus dem ſonnigen Süden nach Charlottenburg gut 
überſtehen. Allmählig hoben ſich die Kräfte ſo, daß der Kaiſer 
zu Oſtern in Berlin in offenem Wagen erſcheinen konnte. Bald 
nach dem Feſte jedoch bereitete ſich abermals eine Verſchlimme⸗ 
rung vor. Es entſtanden Schwierigkeiten mit der Kanüle, bis 
Bergmann am 12. April eine neue eingelegt hatte. Dies Mal 
trat heftiges Fieber ein, das faſt bis zu völliger Erſchöpfung 
der Kräfte ſührte. Nur ſehr langſam erholte ſich der Kaifer, 


nachdem das Schlimmſte überſtanden war. Zum Pfingſtfeſte 


konnte er ſich wieder im Freien bewegen und am 24. Mai 
wohnte er in der Kapelle zu Charlottenburg der Hochzeit des 
Prinzen Heinrich bei. Seit der Ueberſiedelung nach Friedrichs⸗ 
kron (am 1. Juni) kam die Beſſerung wieder ins Stocken, die 
Wucherungen durchlöcherten die Wand zur Speiſeröhre, die Er 
nährung wurde ſchwieriger, eine Lungenentzündung trat am 
Mittwoch hinzu und brach die letzte Kraft, f 

Das Ergebniß der Obduktion der ſterblichen Reſte des 
heimgegangenen Kaiſers lautet auf Krebs. Auch der kurze Be 
richt Sir Morell Mackenzies, den derſelbe auf Veranlaſſung des 
Kaiſers Wilhelm über die Krankheit ſeines hohen Patienten er⸗ 


ſtattete, erklärt es für zweifellos, daß die Krankheit des Kaiſers 


Kehlkopf⸗Krebs geweſen ſei. 


Graudenz, 18. Juni. (Von der Feier des Feſtes) des 75jährigen 
Beſtehens des 14. x e er iſt wegen des Dahinſcheidens 
Kaiſer Friedrichs Abſtand genommen worden. : 1 

Marienwerder, 17. Juni. (Aus Anlaß des Dahinſcheidens des 
Kaiſers Friedrich) haben die öffentlichen und viele Privatgebäude Trauer⸗ 
flaggen aufgehißt und die Schaufenſter der Geſchäfte ſind mit Trauer⸗ 
dekorationen geſchmückt. Geſtern früh fanden in ſämmtlichen Schulen 
der Stadt Trauerakte ſtatt, welchen um 11 Uhr Vormittags unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung der Militär: und Civil⸗Gemeinde ein von Sem 
Konſiſtorialrath Braunſchweig in der evangeliſchen Domkirche abgehaltener 
Trauergottesdienſt folgte. 1 855 wurde beim Kindergottesdienſt in der 
Sonntagsſchule eine Gedenkfeier für den hohen Entſchlafenen abgehalten. 

Löbau, 17. Mai. (Wiederholungsprüfung.) Zu der vom 12. bis 
16. hier abgehaltenen Wiederholungs⸗Prüfung hatten ſich 46 Lehrer ge⸗ 
meldet, von denen 38 die Prüfung beſtanden; drei erhielten die Befähi⸗ 

ung zum Unterrichte in den Unterklaſſen der Mittelſchulen und höheren 
Töchterſchulen, nämlich die Herren P. Fritſche⸗Elbing, F. Karau⸗ 
Thorn, H. Lietzow⸗Gr. Zünder. 1 ö 

Pelplin, 16. Juni. (Von der Diözefe). Der Domvikar Tuſch von 
hier iſt als Vikar in Liſſewo, der Vikar bei der St. Johanniskirche zu 
Thorn, Lendzion, iſt als Domvikar hierſelbſt angeſtellt. Anſtellungen als 
Vikare haben nachſtehende Neopresbyter erhalten: Jaruszewski in Hoch⸗ 
Stüblau, Litewski in Thorn bei der St. Johanniskirche, Sarnowski 
in Gruczno, v. Bartkowski in Jezewo. | 

Dt.: Krone, 18. Juni. (Um feinem Leben ein Ende zu machen), 
ſtürzte ſich geſtern ein angetrunkener Arbeiter am Kuhmarkt von der 
Brücke ins Judenfließ. Ein Mann ſprang ihm nach und zog ihn wieder 
heraus. Der Lebensmüde war aber garnicht mit ſeiner Rettung ein⸗ 
verſtanden und ſuchte ſich, als er feſtgehalten wurde, mit Gewalt loszu⸗ 
reißen. Zum Schluß hätte er ſeinen Retter noch beinahe durchgeprügelt. 

Danzig, 18. Juni. (Während der heutigen Beiſetzungsfeierlichkeiten) 
wurden Börſe und die Geſchäfte geſchloſſen; in den Schulen wurden 
Trauerakte abgehalten. In der Oberpfarrkirche zu St. Marien fand 
zwiſchen 10 und 12 Uhr ein von Tauſenden beſuchter Trauergottesdienſt 
ſtatt, zu welchem ſich die ſtädtiſchen Behörden in Trauerkleidung vom 
Rathhaus aus begaben. 2 mel : 

eben, 17. Juni. (Kaiſertrauer). Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
haben einen großen Trauerkranz für Kaiſer Friedrichs Sarg nach Schloß 
Friedrichskron abgeſandt. Auf den goldbefranzten Enden der Schleife 
ſteht in Golddruck die Widmung: „Ihrem geliebten theuren Kaiſer und 
Könige“, rechts: „Die dankbare Stadt Elbing“. — Der Vaterländiſche 
Frauen⸗Verein wird eine Beileids⸗Adreſſe an die Kaiſerin⸗Wittwe Victoria 
abſenden, welche von möglichſt vielen Frauen und Jungfrauen unter⸗ 
ſchrieben werden ſoll. FR . . 8 

Königsberg, 18. Juni. (Der heutige Beiſetzungstag) der ſterblichen 
Hülle Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Friedrich machte ſich heute 
in der Phyſiognomie unſerer ganzen Stadt geltend. Dumpfe Glocken⸗ 
klänge durchzitterten die Luft, viele Geſchäfte in den Hauptſtraßen waren 
eſchloſſen, ebenſo für den halben Tag die Poſt, ſowie die königlichen 
Bureaus, und eine große Anzahl öffentlicher Arbeiten, z. B. auf der 
Laſtadie, in der Stettiner Dampfer⸗Expedition, auf der Speicherbahn ıc. 
waren von 9 Uhr Morgens ab eingeſtellt. Die Börſe fiel ebenfalls aus. 
Am Nachmittage finden von 6 Uhr ab in den Kirchen Trauergottes⸗ 
dienſte ſtatt. 1 112 a 1 11 

Stall upönen, 16. Juni. (Eine aufopfernde That) fand in dieſen 
Tagen den verdienten Lohn. Am 1. Dezember v. Is geriet) das Wohn⸗ 
haus des Wirths Jungat in Naſſawen in Brand. Im Nu ſtand das 
mit Stroh gedeckte Haus in Flammen. Als das Gebäude zuſammen⸗ 
zuſtürzen drohte, erinnerte man ſich plötzlich, daß der etwas ſchwach⸗ 
ſinnige Losmann Didszuhn noch im brennenden Hauſe ſein müſſe. Alle 
hielten ihn für verloren. Der zur Stelle geeilte Maurer Wolsky, ver⸗ 
heirathet und Vater mehrerer Kinder, unternahm das Rettungswerk. 
Durch ein eingeſchlagenes Fenſter drang er in die brennende Didszuhn⸗ 
ſche Stube, fand aber den Bewohner nicht vor, kroch hierauf im Rauche, 
indem er ſich ſeinen Rock um den Kopf wickelte, durch die übrigen Räume 
und war ſo glücklich, den Vermißten, bereits bewußtlos, mit verſengten 
Kleidern in einem Winkel anzutreffen und ins Freie zu befördern. 
Wenige Augenblicke danach ſtürzte das Gebäude zuſammen. Lauter 
Jubel begrüßte den wackeren Retter. Jetzt iſt nun dem braven Manne 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. g f s 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Juni. (Raubmord.) Ein Raub iſt 
in der vergangenen Woche bei Auguſtowo verübt worden. Zu einem 
jüdiſchen Kaufmann kam nämlich ein Bauersmann und theilte ihm heimlich 
mit, daß man ſoeben in der nahen Forſt einige 20 Säcke geſchmuggelten 
Thee gefunden habe; er bat auch zugleich, daß der Kaufmann ſich mit 
Geld verſehen und gleich mitkommen möge, es ſei dort ein gutes Ge⸗ 
ſchäft zu machen. Der Kaufmann ahnte nichts Böſes und fuhr mit dem 
Bauer mit. Mitten im Walde aber geſellte ſich noch ein Mann zu den 
Reiſenden. Die beiden Bauern warfen ſich nun auf den Kaufmann, 
entriſſen ihm die Baarſchaft und mißhandelten ihn derart, daß er an der 

traße liegen blieb und, nachdem man ihn gefunden und nach Hauſe 
Aima hatte, am andern Tage ſtarb. Von den Raubmördern hat man 
is jetzt keine Spur. ei.) 

Bromberg, 17. Juni. (Buchdrucker⸗Verſammlung.) Geſtern fand 
hierſelbſt im Reſtaurant Sauer eine Verſammlung der Sektion IX 
(Nordoſt) der deutſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft unter dem Vorſitz 
des Herrn Buchdruckereibeſitzers Friedrich⸗Breslau ſtatt. Vertreten waren 
die Städte Breslau durch 1, Poſen (1), Danzig (2), Inſterburg (1), 
Schneidemühl (1), Schubin (1) und Bromberg durch 4 Mitglieder. Nach 
Erſtattung des Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsberichts pro 1888 und 1889 
fand die Wahl von Vorſtands⸗Mitgliedern, Vertrauensmännern und 
Delegirten ſtatt. Als Ort für die nächſtjährige Sektionsverſammlung 
wurde Stettin beſtimmt. Nach Schluß der Verſammlung fand in dem 
genannten Lokal ein gemeinſchaftliches Eſſen ftatt. Später unternahmen 
die Herren einen Ausflug nach der 6. Schleuſe. Abends wurde bei Twar⸗ 
dowski ein gemeinſchaftliches Abendeſſen eingenommen. I 

Poſen, 18. Juni. (Am heutigen Trauertage) blieben alle Läden ge⸗ 
ſchloſſen; von den meiſten Häuſern wehen Trauerflaggen, das Rathhaus 
iſt ſchwarz dekorirt; in den Kirchen, die ſämmtlich ſtark beſucht ſind, 
fanden Trauergottesdienſte ſtatt. Ri ö 

Poſen, 16. Juni. (Anſiedelungs⸗Kommiſſion. Erkrankung). Die 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat ſeit dem 14. Mai 1886, wo ſie das erſte 
polniſche Gut (Komorowo) erwarb, in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
Preußen bis jetzt über 140 000 Morgen polniſchen Landes angekauft, 
avon im Laufe eines Monats, vom 14. Mai bis 14. Juni d. J., 14 364 
Morgen. In dem angegebenen Monat ſind überhaupt in deutſche Hände 
übergegangen 15964 Morgen; außerdem gelangen im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats noch drei polniſche Güter zur Suͤbhaſtation. — Der Landtags⸗ 
abgeordnete v. Wierzbinski iſt ſchwer erkrankt. . 

Stettin, 18. Juni. (Anläßlich der heutigen Beiſetzungsfeierlichkeiten) 
hat die Stadt Trallerſchmuck angelegt. Die Schiffe im Hafen waren in 
Trauerflaggen gehüllt, in ſämmtlichen Kirchen und in den Schulen 
wurden Gedächtnißfeiern abgehalten. Die Börſe, ſowie alle öffentlichen 
Bureaux und die Läden ſind geſchloſſen. 


Loliales. 


Juni 1 
— (Der ruſſiſche Vicekonſul) von Artzimowitſch iſt von ſeinem 
Urlaub arüctgelett und hat die Ausführung ſeiner Amtsgeſchäfte wieder 


übernommen. f 
— (Die Königlich Prinzliche Schäfer⸗Lehranſtalt Collin 


Thorn, 19. 


bei Wifjet, Provinz Bofjen) wird am 1. October d. Js. eröffnet. 
Dieſelbe finn ebene . frühere im Jahre 1862 aufgelöſte Königl. 
Schäfer⸗Lehranſtalt Frankenfelde alljährlich zehn Selma behufs Aus⸗ 
bildung zu tüchtigen praktiſchen Schäfern und chafmeiſtern auf, und 
Weber denſelben neben unentgeltlichem Unterrichte, freie Station excluſ. 
äſche und Bett. Der Unterrichtskurſus iſt auf ein Jahr bemeſſen. 
Aufnahme Begehrende, welche bereits einige Jahre als Schäferknechte 
bedient haben en, — Söhne von Schäfern und Schafmeiſtern werden 
bei Annahme beſonders bevorzugt, — wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Führungs⸗Atteſte vom 1. Juli d. Js. ab um nähere Auskunft der 
ſpeciellen Aufnahme⸗Bedingungen wenden an den Director der Königlich 
W „ Herrn Rudolph Müller zu Collin bei 
iſſek, Provinz Poſen. 

— Iönane ze te.) Der hieſigen Schloſſer⸗, Uhr-, Sporn⸗, 
Büchſenmacher⸗ und Feilhauer⸗Innung iſt von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten gemäß § 100b Nr. 3 der Reichsgewerbeordnung das Vor⸗ 
recht verliehen, daß Arbeitgeber, welche, obgleich ſie innerhalb des Bezirks 

er genannten Innung wohnen und das Schloſſer⸗, Uhr⸗, Sporn⸗, 
üchſenmacher⸗ und Feilhauer⸗Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Auf 


nahme in die Schloſſer-, Uhr⸗, Sporn⸗, Büchſenmacher⸗ und Feilhauer⸗ 


Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber dieſer Innung nicht ange⸗ 


hören, vom 1. Auguſt d. Is. ab Lehrlinge nicht mehr aufnehmen dürfen. 
Auf die rüber größerer induſtrieller Betriebe der in der Innung ver- 
tretenen Gewerbezweige findet dieſe Beſtimmung nicht Anwendung. 

— (Der zweite Hauptgewinn der Marienburger 
Lotterie) im Betrage von 30000 Mk. iſt, wie wir aus der „Eſſener 
Volkszeitung“ erſehen, in die Collecte des Herrn Guſt. Pfordte in Eſſen 
gefallen. Der glückliche Gewinner iſt ein junger Mann, dem der Gewinn 
gut zu Statten kommt. 

— Ernteausſichten.) Der letzte Regen gegen Ende der ver: 
gangenen Woche hat bereits, wie uns von verſchiedenen Seiten mitge⸗ 
theilt wird, Wunder bewirkt, ſo daß ſich die Ausſichten auf eine 
wenigſtens mittelmäßige Ernte für dieſes Jahr bedeutend ſteigern. Der 
Roggen ſtand ja bereits in Aehren und hatte zum größten Theil wohl 
auch ſchon abgeblüht; der Weizen aber, für den der bekümmerte Land⸗ 
mann am meiſten zu bangen Grund hatte, hat neues Leben, neue Trieb⸗ 
kraft erhalten; er wächſt nach und die Farbe wird dunkler, kräftiger; 
ebenſo das Sommergetreide, welches in der letzten Zeit auch ſchon ange⸗ 
fangen hatte, unter der anhaltenden Dürre zu leiden. Nachdem zwei 
Tage Stillſtand eingetreten war, regnet es ſeit geſtern Abend wieder 
ununterbrochen, ein ſanfter, durchdringender Landregen, wie der Land⸗ 
mann ihn ſich nicht beſſer wünſchen kann; die wohlthätigen Folgen des⸗ 
ſelben ſind unberechenbar, ſie laſſen ſich durch Zahlen nicht ausdrücken; 
jener erſte Regen war noch nicht genügend, jetzt hilft Gottes Güte nach. 
Das iſt wenigſtens ein Troſt für den bedrängten Landmann in dieſer 
Zeit der ſchweren Noth — mag er ſich auch in Zukunft nicht täuſchen, 
wenn es an die Ernte geht, denn Landmanns Wohlſtand iſt Volkes 
Wohlſtand. 

— (Schwurgericht). Unſerem geſtrigen Bericht tragen wir noch 
nach, daß der letzte Herr Geſchworene nicht der Kaufmann Viktor 
Lautenborn aus Kulm, ſondern der Brauereibeſitzer Hermann Boldt aus 
Löbau war. 2) wurde geſtern gegen den Beſitzer Johann Moſes aus 
Strasburg verhandelt, welcher angeklagt war, am 3. April d. J. auf 
öffentlicher Straße ſeinem Halbbruder, Joſeph Moſes von dort, 16 Mark 
50 Pf., 1 Hut und 1 Stiefel geraubt zu haben. Die Geſchworenen ver- 
mochten ſich von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen und 
ſprachen ihn frei. — In der heutigen Sitzung wurden als Geſchworene 
ausgeloſt: Beſitzer Guſtav Windmüller⸗Alt⸗Thorn, Brauereibeſitzer Her⸗ 
mann Boldt⸗Löbau, Beſitzer Eduard Wodtke⸗Piwnitz, Beſitzer Hermann 
Windmüller⸗Breitenthal, Kreisbaumeiſter Friedrich Rohde⸗Kulmſee, Seminar⸗ 
lehrer Otto Lackner-Löbau, Gutsbeſitzer William Tiedemann-Obitzkau, 
Rittergutsbeſitzer Richard Bremer ⸗Zegartowitz, Rittergutsbeſitzer Edwin 
von Parpart⸗Wibſch, Kaufmann Ernſt Pardon⸗Kulm, Kadettenlehrer 
Joh mn Faßmann⸗Kulm, Gutsbeſitzer Georg Tiedemann⸗Kielbafin; der 
Gerichtshof wurde von denſelben Herren wie geſtern gebildet, die Staats⸗ 
anwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Es wurden 
auch heute zwei Sachen verhandelt, und zwar gegen den Arbeiter Johann 
Kocziniewski aus Schmolln und den Mühlenbeſitzer Theophil Reich aus 
Skarlin, Kreis Löbau, welche beide des wiſſentlichen Meineides angeklagt 
waren. 1) p. Kocziniewski hatte im Herbſte des Jahres 1886 von dem 
Ziegelmeiſter Schwandt in Oſtrometzko im Auftrage des dortigen Mühlen⸗ 
pächters Mantau eine Rummkarre geborgt, dieſelbe dann verkauft, in 
einem Prozeſſe aber, den Schwandt gegen Mantau auf Rückgabe der 
Karre anſtrengte, beſchworen, daß er die Karre dem Schwandt zurück⸗ 
egeben habe. Die Königliche Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahre 
he aus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. 

er Gerichtshof verurtheilte ihn zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und erkannte ihm dauernd 
die Fähigkeit ab, eidlich als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu 
werden. — 2) Im — v. J. fand der Königliche Förſter Pomerening 
in Skarlin in ſeinem Revier zwei friſchgeſchnittene Stubben, von denen 
er eine Spur bis zu dem Wohnhauſe des Angeklagten, Mühlenbeſitzers 
Theophil Reich, verfolgte, in welchem außer dieſem noch der Pächter des⸗ 
ſelben, Joſeph Bukowski, wohnt, die beide dem Förſter als Holzdiebe 
bekannt waren. Er fand auch auf dem Hofe zwei Stangen, die offenbar 
mit den gefundenen Stubben zuſammen paßten, und bekannte Bukowski 
auch, die Stangen aus der Königlichen Forſt entwendet zu haben. In 
dem darauf gegen Bukowski eingeleiteten Strafverfahren widerrief dieſer 
ſein Schuldbekenntniß und behauptete, die bei ihm vorgefundenen Stangen 
bereits im Februar v. J. von ſeinem Bruder erhalten zu haben. Er 
berief ſich hierfür auf das Zeugniß des Angeklagten Reich und dieſer 
bekundete eidlich vor der Strafkammer Löbau das von Bukowski Ge⸗ 
wünſchte, obwohl die Stangen, aus deren Schnittfläche noch friſches Harz 
lief und deren Baſt noch friſch weiß war, unmöglich ſchon vor ſo langer 
Zeit geſchnitten ſein konnten. Die Geſchworenen hielten den Beweis für 
die Schuld des Angeklagten für erbracht und ſprachen ihn ſchuldig. Die 
Königliche Staatsanwaltſchaft hatte 4 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen 
beantragt; der Angeklagte wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf die gleiche Dauer verurtheilt, ihm auch die Fähigkeit aberkannt, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

— Poſtdiebſtahl.) In der Nacht vom 5. zum 6. Juni d. Is. 
iſt bei der Poſtage tur in Forſt (Rheinland) ein Einbruch verübt worden 
und wurden dabei Poſtwerthzeichen im Betrage von 296,83 Mk. ent⸗ 
wendet; das baare Geld war von dem Poſtagenten in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer aufbewahrt worden. Der Einbruch geſchah durch Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe und Beſeitigung der Innenläden und wurde aus⸗ 
geführt unter Mitnahme des ganzen Tiſchaufſatzes einſchließlich des 
Werthgelaſſes. Der Tiſchaufſatz und das Werthgelaß wurden zerbrochen 
an verſchiedenen in der Nähe gelegenen Orten (Gärten, Wieſen u. ſ. w.) 
aufgefunden. Der Nachtwächter Ohligsſchläger, welcher die beiden Diebe, 
leider zu ſpät, ſah, giebt von denſelben die folgende Perſonalbeſchreibung: 
der eine war von ſtarker Figur, 26—27 Jahre alt, ohne Bart, trug 
dunklen Sackrock und ſteifen ſchwarzen Filzhut, der andere war von 
kleiner Figur, 17—18 Jahre alt, trug ebenfalls Sackrock, aber eine 
Mütze; die Hoſe war am linken Bein durchſchliſſen. — Es wird gebeten, 
feine Aufmerkſamkeit namentlich auch auf eine größere auffallende Aus: 
gabe von Werthzeichen zu richten und im Betretungsfalle ſofort der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft in Aachen Anzeige zu machen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— (Verloren) wurde eine goldene alte Damenuhr mit goldener 
Kette bei dem Begräbniß der Frau Pichert; der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelbe auf dem Polizeikommiſſariat abzugeben, widrigenfalls er 
ſich der Fundunterſchlagung ſchuldig macht. 

— Zugelaufen) ſind ein kleines graues Windſpiel, mit weißem 
Fleck auf der Bruſt, beim Maſchinenbauer Zahn in Gr. Mocker, und 
eine kleine langhaarige braune Hündin beim Bureaudiener Heinrich, 
Gerechteſtr. 116. Die Hunde können an den genannten Orten abgeholt 
werden. RE . 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand am Windepegel betrug 0,72 Meter. 


— Erledigte Schulſtell en.) 7. Stelle an der evangeliſchen 
Gemeindeſchule zu Dt. Krone. (Meldungen an den Magiſtrat zu Dt. 
Krone.) 2. Stelle zu Hammerſtein, Kreis Schlochau. Für das Lehrfach 
geprüfte Candidaten der Theologie, welche ſich um dieſelbe bewerben 
wollen, haben ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe bei dem Königl. 
Kreisſchulinſpector Herrn Schrader zu Schlochau zu melden. 


Auszug aus der Gewinnliſte 
der 3. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie. 
[Ohne Gewähr!]. 
1. Tag. Vormittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 116 148. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 45 872. 8 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 75990, 149 533, 179 051. 

6 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 14265, 61 686, 61809, 77 408, 
145.000, 172 208. a 

20 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 8696, 9745, 9 828, 12858, 
19751, 35 711, 41 669, 41 706, 51112, 70 180, 83200, 93 948, 106 615, 
110 090, 110 392, 122 265, 138 056, 138 489, 169 968, 180 850. 

A 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 187 853. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 38 954. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 136 093. 1 

7 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 11077, 53 433, 53 892, 80 046, 
95 169, 96 657, 167 698. 5 

14 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 4841, 8949, 14580, 30 275, 
51744, 62 257, 62 303, 68 957, 76 728, 106 702, 119 113, 122 697, 
138 848, 166 971. 


Mannigſaltiges 

(Eine merkwürdige Eigenthümlichkeii) kennzeichnet in Folge 
des traurigen, unſer Volk heimſuchenden Geſchickes das laufende Jahr. 
Das „Kl. Journ.“ erinnert daran, daß drei Kaiſer in dieſem Jahre regiert 
haben und doch kein Kaiſers⸗Geburtstag gefeiert werden konnte. Kaifer 
Wilhelm 1. ſtarb vor ſeinem Geburtstage, ebenſo Kaiſer Friedrich, und 
Kaiſer Wilhelm II. hat ſeinen Geburtstag noch als „Prinz Wilhelm“ 
bereits am 27. Januar gefeiert. 

(Regierungsantritt einiger Hohenzollern). Kaiſer 
Wilhelm II., der, am 27. Januar 1859 geboren, mit 29 Jahren und 5 
Monaten zur Regierung gelangt, iſt in der Reihe ſeiner Vorgänger auf 
dem brandenburgiſch-preußiſchen Throne ſeit dem großen Kurfürſten noch 
bei weitem nicht der jüngſte Herrſcher. Der große Kurfürſt ſelbſt war 
erſt 20 Jahre 10 Monate, der große Friedrich 28 Jahre und 4 Monate, 
Friedrich Wilhelm J. 24 Jahre und 6 Monate und der Urgroßvater des 
jetzigen Kaiſers 27 Jahre und 3 Monate beim Regierungsantritt alt. 
Aelter als Kaiſer Wilhelm II. waren, abgeſehen von ſeinem Vater und 
Großvater, beim Regierungsantritt nur Friedrich J. (30 Jahre 9 Mo⸗ 
nate), Friedrich Wilhelm II. (41 Jahre 11 Monate) und Friedrich Wil⸗ 
helm IV. (44 Jahre 8 Monate). Das Durchſchnittsalter der 10 Herrſcher 
vom großen Kurfürſten bis zu Kaiſer Wilhelm II. beim Regierungsantritt 
iſt 36 Jahre und 8 Monate. 

(Ein eigenthüm liches Geſchick) hat es gefügt, daß, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ hervorhebt, die beiden erſten Kaiſer des Deutſchen Reiches, 
welche im Laufe eines Jahres innerhalb von vier Monaten mit dem 
Tode abgingen, die Kaiſerwürde im Auslande empfingen. Kaiſer Wilhelm 
wurde zum Deutſchen Kaiſer auf franzöſiſchem Boden zu Verſailles an 
der Spitze ſeines ſiegreichen Heeres ausgerufen und auf Kaiſer Friedrich 
ging die Kaiſerwürde zu San Remo auf italieniſchem Boden über. 
Kaiſer Wilhelm II. iſt der erſte Hohenzollernkaiſer, welcher auf deutſchem 
Boden im väterlichen Schloſſe die Regierung antrat. 


Letzte Nachrichten. 
Berlin, 18. Juni. Der Reichstag wird am künftigen 
Montag im weißen Saal von dem Kaiſer in Perſon mit einer 
Thronrede eröffnet werden. In einer ſich unmittelbar daran ſchließen⸗ 
den Sitzung wird die Konſtituirung des Hauſes erfolgen und 
daran ſich eine Erörterung über die Frage bezüglich des Er— 
laſſes einer Adreſſe ſchließen. Drei Tage ſpäter, am 28., wird 
die Berufung des Landtages erfolgen. Es wird der Landtag 
zunächſt durch einen feierlichen Akt im weißen Saale eingeleitet, 
wobei der König den Eid auf die Verfaſſung leiſten wird. Le⸗ 
gislatoriſche Arbeiten werden weder dem Reichstag noch dem 
Landtag zugehen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Raul Dombrowstiim Thorn. . 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. j 
19. Juni. 14. Juni. 
Fonds: feſteſt. | £ 
Ruſſiſche Banknoten J179—30178—75 
Warſchau 8 T je ö 979 1178 7080 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 18777. [ 99-75] 99—50 
Polniſche Pfandbriefe DT ee 54—20 ur — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . .» 49—701 49—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100-30 100-10 
Poſener e % 101—70 1101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—501161—15 
Weizen gelber: Juni⸗J ulli . J164— 1165-75 
September⸗ Oktober . J166—75 16875 
loko in Newyorf . e 93—25 
Roggen; ko „128 Eee 
Juni⸗Juli . 1127—50 | 128—50 
Juli⸗Auguſt . 127 —501128—75 
September⸗Oktobee rr 11305013175 
Rüböl: Juni ARE. ee 47—801 47—40 
Septbr.⸗Octb e.. [ 47—90 47-50 
Spiritus: verſteuert looo 10050] fehlt 
F 7 0) (0e; == 
70er N „5 „4290 RO 
70er Auguſt⸗September 33—90| 33—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Juni 1888. 
Wetter: veränderlich, warm. 
Wei 3 N & Pa) ohne Angebot, 127 Pfd. hell 159 M., 130 Pfd. hell 


Roggen ſehr geringes 8 117/8 Pfd. 106 M., 121 Pfd. 110 M. 
t. 


Gerſte Futterwaare 92—98 
Erbſen Futterwaare 98—104 M., Mittelwaare 103—112 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 14. Juni ſind eingegangen: Von Endelmann u. Ehrlich durch 
Katzorke 6 Trft., 2786 Rdkfr., 332 Rdbirken, 103 kfr. Mauerlatten, 129 
eich. Plancons. 

Am 17. Juni ſind eingegangen: Von Moſes Ehrlich durch Lipſchitz 
2 Trft., 497 Rdkfr., 582 kfr. Balken und Mauerlatten; von Baumgold 
durch Jeſionnek 2 Trft., 4626 eich. Rdſchwellen, 697 kfr. Balken und 
Mauerlatten; von Finkelſtein u. Zucker durch Kohn 3 Trft., 1647 Rdkfr. 

Am 18, Juni ſind eingegangen: Von Joſef Karpf durch Spira 3 
Trft., 1740 Rdkfr.; von C. Lindner durch Janetzki 3 Trft., 1221 Rdkfr.; 
von Joſef Braff durch Silbermünz 4 Trft., 1950 Rdkfr., 188 kfr. Mauer⸗ 
latten, 156 eich. Plancons. 


Berlin, 18. Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Eine Marktverlegung vom heutigen Trauertage 
des Volks auf morgen, ließ ſich angeſichts der ſeit Sonnabend gefüllten 
Ställe und der zahlreich harrenden Händler und Exporteure — abgeſehen 
von dem Bedarf der Schlächter und der morgen und übermorgen ſtatt⸗ 
findenden weſtdeutſchen Märkte — leider nicht ermöglichen. Der Termin 
der Beiſetzung war eben zu ſpät bekannt geworden. So ging denn der 
heutige Handel, freilich ohne das äußere Zeichen der Marktflagge vor ſich. 
Zum Verkauf ſtanden 3962 Rinder, 9474 Schweine, 2108 Kälber, 20396 
Hammel, wovon ein kleiner Theil Magerhammel. — Das Rindergeſchäft 
entwickelte ſich langſam und wurde ſchließlich ſchleppend und flau. Der 
Markt. wird nicht geräumt. 1a 48—52, 2a 42—46, 3a 35—40, 4a 30 
bis 33 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
wurde bei ziemlich regem Export und einer Preisſteigerung von etwa 2 
M., aber bei langſamem Handel, geräumt. 1a 39 auch 40 M., 2a 37 
bis 38, 3a 34—36 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel 
langſam, zum Schluß ſehr ſchleppend; 1a 40—48, ausgeſucht darüber, 
2a 30-38 Pfennige pro Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln hatte 
der Export bedeutend nachgelaſſen; in Folge deſſen verlief der Markt 
viel gedrückter, als der vorige Montagsmarkt, namentlich in geringerer 
Waare, und hinterließ ziemlichen Ueberſtand. 1a 42—46, beſte Lammer 
(Jährlinge) bis 54 Pf., 2a 30—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Warſchau, 17. Juni. (Wollmarkt.) Bis geſtern Abend betrugen 
die Zufuhren für den Wollmarkt 41 384 Pud, wovon die Hälfte bereits 
verkauft iſt. dochfeine Wollen erzielten 135 bis 137, feine 104 
bis 124, mittelfeine 90 bis 97, mittel 71 bis 87 Thaler. Abfallende 
ordinäre Wollen waren vernachläſſigt. Käufer waren hauptſächlich ein⸗ 
heimiſche n x 

Warſchau, 18. Juni. (Wollmarkt.) Die Wollzufuhren haben fait 
aufgehört. Hochfeine, feine, mittelfeine ſind geräumt. reißen log 
unverändert. Geringere noch geſchäftslos. Umſatz lebhafter. Produ: 
zenten entgegenkommend. — 17000 Pud an Inländer, 5000 an Aus⸗ 
länder verkauft. 


8 Meteorologiſche Beobachtung 
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Oeſſentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag den 22. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
es Taube (Eingang von der Hohen⸗ 
aſſe hierſelbſt: 
55 Fl. Champagner⸗Wein, 
57 Fl. Madeira und 
238 Fl. Rothwein (Aßmauns⸗ 
häuſer) 
meiſtbietend gegen 
verkaufen. 
Thorn den 19. Juni 1888. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Seefeldt & Ottow 


in Stolp i. P. 
Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗ 
Fabrik. 
Filialen: 
Königsberg in Ostpreussen, 
Thorn, Deutsch Eylau. 


Bewährtes 
Dachdeckungs-Geſchäft. 


Ausführung von neuen, doppel⸗ 
lagigen Pappdächern, 
Ausführung von Ueberklebungen 
alter, devaſtirter Pappdächer, 
Ausführung von Reparaturen und 
Anſtrichen an fehlerhaften Papp⸗ 
dächern, : 
Ausführung von Holzzementdächern, 
„Garantien für die Haltbarkeit 
werden bis zu 30 Jahren über⸗ 
nommen“. 
„Sämmtliche Arbeiten werden nur 
von durch uns ſelbſt ausgebildeten 
Dacharbeitern hergeſtellt“. 
„Proſpekte, Druckſachen, Vor- und 
Koſten ⸗Anſchläge gratis und 
franko“. 
Spezielle Auskunſt bereitwilligſt. 
Aufträge 
nimmt Herr Klempnermſtr. B. Schultz 
in Thorn entgegen, derſelbe hält 
Lager unſerer Dachdeckmaterialien. 


gleich baare Zahlung 


Reparaturen Di 
an 
Velocipedes 
aller Gattungen führt ſchnell und gut 
ev J. F. Schwebs. 

Bäckerſtr. 166. 


8. Görskl, 


Handſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 

u Schuhmacheritr. 351. 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 
Geradehalter ete. 
ChemischeHandschuhwäscherei u. Färberei. 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie 
100SE nur 3 Mark “BE 


Haupt- 
Treffer 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuschneiden 


von 
Damen- u. Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich it, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 
Honorar 15 Mark. 
Annahme von Schülerinnen täglich, und 
Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166 l. 


Pinninnfabrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW.. 
Kommandantenſtr. 60, 

empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken— 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auſ's Beſte empfohlen. 
gackete à 50 Pf., M. I und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Unigegend bei Herren 

Lein & Nittuner. 


— * „ 

Ich erbiete mich 
für Berlin die Vertretung leicht ab- E 
jaßfähiger Artikel zu übernehmen. 


Prima⸗Referenzen. Off. sub Z. 23 an 
„Kosmos“ Annoncen-Expedition 
Berlin S. W. 12. 


in den neueſten Deſſins 
Tapeten nebſt paſſenden Borden, 


Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt 
zu jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
9 
1 um Mi- Georg Band, 
Berlin S. W., 29. 


Illustrirte Preisliste gratis 


Alle Ciſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt in beliebigen Längen 


Robert Tilk. 


Artikel empfiehlt billig 
in vorzügl Qualität 


cee Singer⸗Maſchine 


verkauft mit Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. 


und 30 Pf. für Porto und . 
Gewinnliſte verſendet 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung am 12. Juli d. 36. e Keine Ziehungsverlegung. BE 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w. 


A. Achruder, Hannover, Sr. Pazhofir. 29. Ileinster 


Das 


Restaurant „Monopol“ 


in Posen, Mittelpunkt der Stadt, 


mit umfangreicher Gartenanlage, SE 
bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. IE Vorzügliche Küche zu 


ieder Tageszeit. 
Feinſte Weine. 


Alles zu ſoliden Preiſen. 


Münchener Hackenbräu und andere Biere. 


Prompteſte Bedienung. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 


P. Westphal. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


Keine Familien-, 


keine Sehul- 
oder Volks- 
Bibliothek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 


Hausschätz für das Volk. 


„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Lu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etuna 5000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


=== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Musikinstrumente 
jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. { 
Inſtrumente, einzelne Beſtandtheile, zu 
Fabrikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 
Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 9. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 


Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 
ganz in Eiſenrahmen, vor⸗ 


Pinninos zügl. Ton. 10 Jahre Ga⸗ 


rantie, verſ. v. 125 Thlr. a. freo. mehrw. 
Probe die Fabrik 1 Schmey, Berlin S., 
Ritterstr. 117. Theilz. geſt. Preisliſt. gr. 


Lehrlinge 
für die Schmiedeprofejlion verlangt 
S. Krüger Schmiedemeiſter. 


neueſter Konſt. X ſaitig, 


Neue elegante 


2 + 
Bubrioletts 
h vorräthig und billigſt, ver: 
ſchiedene Verdeck-Wagen, 

n Droſchken pp. verkaufe zu 
billigſten Preiſen aus. 


S. Krüger's Wagenfabrif. 


A Perfekte Rockarbeiteriunen 
können ſich ſofort melden bei 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Ein Milchverkäufer 


mit etwas Kaution wird für ca. 150 Liter 
täglich für Thorn geſucht. Offerten unter 
500 an die Exp. d. Ztg. 

Ein Reitpferd, braune Stute, ſteht billig 
zum Verkauf Arenz Hotel. 
33 Wohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
a) und Zubehör, die auch zu einer ver- 
einigt werden können, im 3. Stock belegen, 

zum 1. Oktober zu vermiethen. 
> F. Gerbis. 
Eine gr. Wohnung vom 1. Oktober für 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Trykowska. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtraße 287 
im Vorderhauſe. 


| Droſchken⸗Tarif 


zur Polizei-Verordnung über das Droſchten-Juhrweſen in der Stadt Thorn vom 10. Jebruar 1888. 


Es iſt zu zahlen: 
J. Für Streckenfahrten bei Tage hin oder zurück: 


1. Innerhalb des Feſtungswalles bis zur Thorn— 


Stadtbahnhofs (vergl. Nr. 9) 


2. Innerhalb einer und derſelben Vorſtadt 
Dabei werden folgende Grenzen gerechnet: 


a. Bromberger Vorſtadt: Bromberger Thor, Fiſcherſtraße, Ziegelei-Gaſthaus, Chauſſeehaus, Ulanen⸗ 
Kaſerne, Wilhelm-⸗Auguſta⸗Stift, Hepnerſtraße, St. Georgen-Kirchhof, Rother Weg. 


Inſterburger-Eiſenbahn, jedoch ausſchließlich des 


D 


Perſonen 
Mark 


— 


0,40 | 0,50 0,60 


b. Culmer⸗Vorſtadt: Culmer Thor, Grützmühlenteich, Wiener Cars in Mocker, Stadtgrenze an der 


Culmer Chauſſee, Kirchhofſtraße, Hepnerſtraße, Rother Weg bis zur Mellinſtraße. 
Weichſel, Eiſenbahn und Kittler'ſche Schneidemühle. : 
(Linkes Weichſelufer) Stadtgrenzen und bis zur Rudaker Kaſerne. 


e. Jakobs⸗Vorſtadt: 
d. Bahnhofs⸗Vorſtadt: 


3, Aus der Innerſtadt (zu 1) nach dem Jakobsberge oder nach den Vorſtädten in folgenden 


Grenzen: 
a. auf der be tadt b 
ſtraße einſchließlich der Kirchhöfe. 


b. auf der Culmer-Vorſtadt bis zum Proviantmagazin und bis zum 


e, auf der Jakobs⸗Vorſtadt bis zum Neuſtädtiſchen Kirchhofe. ; ; 8 
4 Aus der Innerſtadt (zu 1) nach den Vorſtädten in folgenden Grenzen: 


Ziegelei 


Schönwalde, Mocker'ſches Schützenwäldchen, Bahnhof 
Aus der Innerſtadt (zu 1) nach Fort 1, Fort Wa und auf allen rechts der Weichſel gelegenen 


A 


Chauſſeen bis zur Ningchauſſee 
Aus der Innerſtadt nach 


D 


Fort la, il, l, ia, IV, VI, vil und na 
7. Aus der Innerſtadt nach Fort V oder Schlüſſelmühle g 


Gaſthaus, Ulanen⸗Kaſerne, Pionier -Uebungsplatz in Weißhof, Munſch'ſchen Gaſthof in 
Mocker, Städtiſches Schlachthaus . ; . 


Zuſchläge und Ermäßigungen: 


8. Von oder nach dem Stadthahnhofe am rechten Weich 


Nr. 1, 3, 4, 5 


9. Von oder nach dem Hauptbahnhofe 
kopfe, bei allen Fahrten nach oder vom rechten 


Nr. 1, 3, 4, 5, 6 118 
10. Werden die Fahrten zu Nr. 4 bis 7 


aus angetreten, ſo daß weder die Innerſtadt noch 


ſich die Sätze zu Nr. 4 bis 7 um 


—— —— ͤ ſſ —ü— — — 


0 Podgorz 


ſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter 


Bromberger : Vorſtadt bis zum Anfange des Ziegelei-Wäldchens und bis zur Hepner— 
Wiener Café in Mocker. 


am linken Weichſelufer, ſowie von und nach dem Brücken⸗ 


von der dem Endpunkte zunächſt gelegenen Vorſtadt (Mr. 2) 
eine andere Vorſtadt berührt wird, jo ermäßigen 


Weichſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter 


0,70 
0,40 | 0,50 | 0,60 J 0,70 


zahl für eine Stunde 
mit Wagen 
mit Schlitten 


werden die vorſtehenden Sätze erhöht: 
b. in allen anderen Fällen. 


2. Die Tarifſätze gelten nur bei 
Chauſſee, Kieschauffee). 


in Für Nachtfahrten 


PR Anmerkungen. 
1. Als Tageszeit gilt die Zeit von 6½ Morgens bis 10% 
Benutzung befeſtigter Straßen (Pflaſter, 


Treffer 30 Mk. 


Verein. 


Mittwoch den 20. d. Nl. 
Abends 8 Uhr 


2 Appell ze 


im Nicolai’ichen Lokal. 
Thorn den 19. Juni 1888. 


Krüger. 


Handwerker-Liedertafel. 


Heute Mittwoch “WE 


Die in meinem Hauſe Coppernikusr 
ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte⸗ 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 


Der Laden u. Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom !. Ok⸗ 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 
Der A. Dobrzynski’iche Taden, Breiter 
ſtraße 446/7, iſt vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt der Verwalter 
Fehlauer. 
Ein Wohnung, beſt. aus 6 Zimmern, 
Zubehör und Pferdeſtall, von ſofort z. 
verm. Neuſtadt 257. 
geſchäft daſelbſt. 


Die l. Etage 


in meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 iſt von 
ſofort zu vermiethen. J. Sellner. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. vom. I. zul 
= zu verm. Kulmerſtr. 319. 
Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
—Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


ut möbl. Jim. m. d. 0. Burjchengel. 


Zu erfr. im Kaffees 


9 z. v. Gerechteſtr. 138/39 2 Tr. 
Täglicher Kalender. 
[= 2 
8 2 
2er 2 
8 2 8 2 = 

5 
SI 21 33 
2425 26 27 28 29 30 
Juli! Lee 
8 9110/1111213 |14 
15 | 16 | 17 1819 20 | 21 
122123124 25 26 27 28 
29 3031 — — — — 
Auguſt— —— 1 234 
5 678 91011 
12 13 14 15 161718 
1920 21 22 23 24 25 
2627 28 2930 31 


; II. Für Zeitfahrten, 
welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden, ſind, ohne Rückſicht auf die Perſonen⸗ 


1,50 M. 
2,00 M. zu zahlen. 


a. Wenn die Fahrt ſich nicht über eine Stunde vor Beginn oder nach 
Schluß des Tages ausdehnt (vergl. Anmerkung ) . um die Hälfte. 


8 Ä Hum das Doppelte. 
Uhr Abends. 


3. Brückengeld und Chauſſeegeld zahlt der Fahrgaſt, außer im Falle der 


Fahrt von und nach dem Vahnhofe. 
4. Jeder Fahrgaſt hat 15 Klgr. 


Handgepäck frei. 


Für Gepäckſtücke über 


15 Klgr. ſind zu Stücke 10 Pfennig zu zahlen. 
5. Kinder bis zum Alter von 10 Jahren in Aale Erwachſener 
Ja 


zahlen die Hälfte des tariimäßigen Fahrpreiſes. Kinder unter 2 


gleitung Erwachſener ſind frei. 


hren in Be⸗ 


6. Bei belt Boran von Droſchken innerhalb des Feſtungswalles (zu 1) oder 
tadt (zu 2), auf welcher die Droſchke ſtationirt oder einge“ 


emand die Droſchke länger warten, 


Unterbleibt jedoch demnächſt die Fahrt, jo iſt 


Endpunkte der Fahrt bis zur Halteſtelle der 


5 0 0% n 
0,50 | 0,60 80. 09% innerhalb derſelben Vor 
ſtallt iſt, oder zur Abholung von den ſtädtiſchen Bahnhöfen, wird keine beſondere 
070 os 1 Vage gen gezahlt. 
7 801,00 | 1,20 Bei Beſtellungen darüber hinaus wird innerhalb des Stadtgebiets der halbe 
Satz für eine Perſon, über die ſtädtiſchen Grenzen hinaus, der volle Satz für eine 
0% % ] 1,20 | 1,50 | Perſon A 
9 > = 7. Der Kutſcher braucht vor dem Einſteigeplatz auf die Abfahrt nicht länger 
128 200 dr 75 als 5 Minuten unentgeltlich zu warten. Läßt x Y a d 
„192, 0 „ ſo muß er für jede angefangene Viertelſtunde bei Tage 25 und bei Nacht 50 Pf. 
ee 1 d 9 5 e it der Kutſcher zu warten nicht verpflichten. 1 
„Auf die Rückfahrt (bezw. auf eine neue Fahrt) iſt der Kutſcher 15 Minute 
0,10 J 0,10 | 0,20 J 0,20 unentgeltlich zu warten verpflichtet. Feed f 
ihm auch hier die zu 7 gedachte Vergütigung zu zahlen. ; 
9. Mehr als 4 erwachſene Perſonen braucht der Kutſcher in die Droſchke nicht 
0,40 | 0,50 | 0,60 | 0,70 aufzunehmen. 4 
10. Bei Zeitfahrten welche nicht in der Stadt enden, iſt für die leere Rück- 
| Reihe Satz 1 eine Perſon vom 
5 5 roſchke zu entrichten. 
0,0 J 0,20 J 0,20 J 0,20 Thorn den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


